
Powerful and tricky
Ein Kommentar zur Forderung nach mehr
Narrativen gegen Islamismus in einer kritischen
politischen Bildungsarbeit

Die Forderung nach vermehrter Produktion von starken Gegennarrativen[1] tauchte in den letzten

Jahren immer wieder im Zuge der Ausweitung und großflächigen Etablierung von Maßnahmen

gegen sogenannten Islamismus auf. Als wesentlicher Bestandteil des Kampfs um die hearts and

minds von Muslim*innen gelten Gegennarrative (engl.: counter narratives) als vielversprechendes

Mittel im war on terror und erlangten in Europa im Jahr 2005 erste Wirkmacht, nachdem sie in die 

Counter Terrorism Strategy der britischen Regierung aufgenommen wurden. Seitdem bestätigen 

sich Think Tanks und Regierungsvertreter*innen in ganz Europa gegenseitig in der Überzeugung,

dass den Narrativen sogenannter Islamist*innen in der Terrorismusbekämpfung besondere

Bedeutung zukommen müsse und folglich Gegennarrative das Mittel der Wahl seien, diese zu de

legitimieren, zu dekonstruieren und zu demystifizieren. In Erweiterung dieses klassischen V

erständnisses von Gegennarrativen, welche vor allem medial und in sozialen Netzwerken an

Zielgruppen herangetragen werden, wird heute auch die Produktion von sogenannten alternativen

 Narrativen gefordert und gefördert. Diese sollen sich nicht direkt auf Erklärungen von Terrorist*i

nnen beziehen, sondern vielmehr mit dem Zweck des Erreichens größerer, breiterer Zielgruppen

religiöse und weltanschauliche Vielfalt bewerben. 
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Abb. 1, Im Umgang mit Islamismus haben sich Gegennarrative als Mittel der Politik etabliert Quelle
(https://pixabay.com/de/illustrations/cartoon-malerei-fantasie-phantasie-5124005/)

Gegennarrative kritisch hinterfragen
In Deutschland ergänzen die Forderungen nach der Produktion von Gegennarrativen die Schaffung

einer Infrastruktur von präventiven Maßnahmen weit im Vorfeld von etwaigen Radikalisierungen

und stellen so eine scheinbare Abgrenzung von repressiveren, in die Grundrechte von Zielgruppen

eingreifenden Maßnahmen dar. Diese Forderungen bleiben dabei weitestgehend

unwidersprochen. Während die Verschleierung staatlicher Kommunikation durch das Einspannen

von (zum Teil nur für diesen Zweck gegründeten) zivilgesellschaftlichen Organisationen zum

Beispiel in Großbritannien durchaus kritisch begleitet wurde (https://www.cage.ngo/product/we-

are-completely-independent-report)[2], wird im deutschsprachigen Diskurs nur zaghaft Kritik an

staatlich geförderten Gegennarrativen und Kampagnen hörbar.

Dabei wird oft ignoriert, dass auch die Forderung nach Gegennarrativen selbst  hegemonialen 

(https://rise-jugendkultur.de/glossar/hegemonie/) Erzählungen folgt – Narrative sind immer

„powerful [and] their power is tricky“[3]. So wird mittels der Forderung nach staatlich

orchestrierten Gegennarrativen nicht selten der Eindruck vermittelt, dass im Zeitalter von Online-

Diskursen und sozialen Netzwerken staatliche Institutionen mit nicht-staatlichen Akteur*innen als

beinahe gleichberechtigte Partner*innen in den diskursiven Arenen agieren und um

Deutungshoheiten ringen müssten. Gleichzeitig wird verschwiegen, dass es gerade das oft

verschleierte oder intransparente staatliche Eingreifen an sich ist,
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welches von angesprochenen Personen und Gruppen „auch als
Ausdruck der Ablehnung und Ausgrenzung (und selten als
Gesprächsangebot) begriffen werden“ kann[4].

Außerdem kristallisieren sich in Gegennarrativen

oftmals „stereotypisierende Gefährdungsannahmen“

über die anvisierte Zielgruppe und tragen so zu einer

Stigmatisierung bei[5]. So fokussieren Gegennarrative

gegen sogenannten Islamismus vor allem eine, oft nur

vage definierte, islamistische Ideologie, von der

teilweise behauptet wird, dass sie für eine ganze

Generation von Muslim*innen attraktiv sei und breiten

Anklang fände[6]. Die Forderung nach Gegennarrativen

impliziert so einen Verdacht gegenüber jungen

Muslim*innen, die angeblich mit neuen staatlichen und

staatlich geförderten Angeboten von ihrem immanenten

Drang zu Terrorismus und Demokratiefeindlichkeit

abgehalten werden müssten.

Abb. 2, Jeder Aussage steht auch eine kritische
Gegenfrage gegenüber Quelle
(https://pixabay.com/de/illustrations/karikaturen-
gem%C3%A4lde-m%C3%A4dchen-spiegel-
5123405/)

Sich mit politischen Forderungen islamistischer Gruppierungen
auseinandersetzen

Besonders Pädagog*innen sind in diesem Zusammenhang immer wieder dazu aufgefordert,

Narrative gegen sogenannten Islamismus zum Einsatz zu bringen. Eine unvoreingenommene

pädagogische Auseinandersetzung mit denjenigen Positionen und Motiven, die von sogenannten

Islamist*innen erzählt werden, wird jedoch gleichzeitig zumeist kategorisch ausgeschlossen. In

Hinblick auf das ständige Bedrohungsszenario Terrorismus, in den jeder

Radikalisierungsprozesses jeder angesprochenen Person münden könnte, sollen Pädagog*innen

vielmehr in erster Instanz gegen Islamismus anerzählen, Überzeugungsarbeit leisten, für

Demokratie werben und sie verteidigen.

Als Rahmen für diese Ansprachen wird in den meisten Fällen politische Bildungsarbeit

vorgeschlagen. Tatsächlich ignorieren derartig gestaltete Ansprachen jedoch politische Aspekte,

Positionen und Motive der Zielgruppen und argumentieren vielmehr auf Grundlage einer

scheinbaren moralischen und ethischen Richtigkeit. Junge Muslim*innen werden so auch von

Pädagog*innen in vielen Fällen auf Basis problematischer integrations- und sicherheitspolitischer

Prämissen adressiert und sind womöglich islamfeindlichen und rassistischen Zuschreibungen

ausgesetzt[7]. Speziell für das Feld der politischen Bildung wird sogar grundsätzlich konstatiert,

dass das „sicherheitspolitische Konzept der Extremismusprävention […] für die politische Bildung

ungeeignet“ ist, da es „den Individuen gegenüber nicht offen und dynamisch-subjektorientiert“ und
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auf „fatale Weise“ sogar selbst für „ autoritäre  (https://rise-

jugendkultur.de/glossar/autoritarismus/) und fundamentalistische Politikangebote […]

anschlussfähig“ sei[8].

Kritische Bildungsarbeit sollte Politisierung fördern
Wie kann eine angemessene Reaktion angesichts der Forderungen nach mehr Gegennarrativen

und der sich auf ausbreitende Bildungsangebote ausbreitende Präventionslogik aussehen?

 Anstöße hierzu liefern die Grundsätze einer explizit kritischen politischen Bildungsarbeit, in

welcher Machtkritik, die Herstellung echter Kontroversität und das ständige Hinterfragen von

hegemonial gewordenen Sichtweisen fest als Prinzipien verankert sind. Pädagog*innen wären

dementsprechend nicht gefragt, Video- und Audioformate gegen sogenannten Islamismus ins

Feld zu führen und die Gesinnungen anhand deren Zustimmung oder Ablehnung dieser Formate zu

überprüfen.

Vielmehr hätten Pädagog*innen die nicht unkomplizierte Aufgabe, die Diskussionen über von

sogenannten islamistischen Gruppen propagierte Forderungen wieder tatsächlich zu politisieren:

Eine Politisierung der Auseinandersetzung mit sogenannten islamistischen Forderungen bedeutet

unweigerlich die Abkehr davon, eine Bewertung der Argumente als islamistisch bezeichneter

Gruppierungen als grundsätzlich „böse“ oder „falsch“ ohne tiefer gehende Auseinandersetzung mit

den politischen Motiven dieser Gruppen und Personen vorzunehmen. So würde in einer kritischen

politischen Bildungsarbeit nicht „unsere“ scheinbar neutrale, wahrhaftige, rationale, unschuldige

Darstellung den scheinbar ideologischen, verfälschten, wahn- und böshaften Darstellungen von

Islamist*innen gegenübergestellt werden. Das gilt besonders in Bezug auf das Anprangern von

Missständen in unserer Gesellschaft, mit dem sogenannte islamistische Gruppen oft um junge

Menschen werben. Eine Ablehnung des Totalitarismus sogenannter islamistischer Gruppen sollte

nicht zur Folge haben, Unmut über Rassismus, Sexismus und Klassismus (https://rise-

jugendkultur.de/glossar/klassismus/) in Deutschland nicht kontrovers zu diskutieren.

Deprivationserfahrungen nicht umerzählen, sondern
Gesellschaftskritik stärken

Ein Beispiel veranschaulicht die Dringlichkeit dieser Unterscheidung: In Empfehlungen für

pädagogische Präventionsarbeit gegen Islamismus wird vielerorts dazu angehalten, junge, über

ihre Diskriminierungserfahrungen wütende Muslim*innen im Zuge der Stärkung gegen sogenannte

Islamist*innen, die diese Erfahrungen für Missionierung und Rekrutierung instrumentalisieren

könnten, zu „empowern“ und Wege aufzuzeigen, wie Muslim*innen mit Diskriminierung in einem als

vielfältig und mehrheitlich aufgeschlossen erzählten Deutschland trotzdem erfolgreich leben

könnten, ohne ihre Erfahrungen von Rassismus, Klassismus und Sexismus stets in den

Vordergrund zu stellen. Mit den Grundsätzen der kritischen politischen Bildung  würde in Reaktion
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auf Unmutsäußerungen über Rassismus – unabhängig davon, ob sie im Kontext von Forderungen

sogenannter islamistischer Gruppen auftauchen oder nicht – die Relativierung und Umerzählung

dieser Erfahrungen nicht im Mittelpunkt stehen.

Pädagog*innen wären vielmehr dazu angehalten, in kontroversen Diskussionen eine gemeinsame

Suche nach Wegen anzuleiten, diese Missstände zu beseitigen. Im Idealfall wäre eine Antwort auf

totalitäre, wie sogenannte islamistische, Forderungen nicht eine Abkehr von Radikalität und

Stärkung von Konformismus – sondern im Gegenteil die Förderung von radikaler und

machtkritischer Kontroversität, in der um die Veränderung unserer ungerechten Gesellschaft

gestritten wird. Dazu benötigen Pädagog*innen keine strategischen Gegennarrative, die „unsere“

Gesellschaft bewerben und die großen hegemonialen Erzählungen unserer Zeit – das nie

eingelöste Freiheitsverspechen des Neoliberalismus, den zerstörerischen Drang nach Wachstum

des Kapitalismus und die bestehenden globalen Ungleichheiten auf Grundlage von Rassen, Klassen

und Gender – als unumstößliche Wahrheiten vermitteln. Vielmehr müssen sie den Mut aufbringen,

eben diese Erzählungen als Perspektiven, die nicht von allen Menschen geteilt werden müssen,

zum Thema kritischer Diskussion zu machen.
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